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V. JAHRGANG 1908. No. 2. 
Der Neubau der kgl. Anatomie in München. (Fortsetzung.) 
Architekten: Heilmann & Littmann, Entwurf und Ausführung der Eisenbeton-Konstruktion: 
Eisenbeton-GeseIlschatt m. b. H. in München. (Hierzu eine Bildbeilage sowie die Abbildungen S. 12.) 
schon erwähntwurde, sind g-esetzt, als Zugbeanspruchung im Eisen IT. = 1000 kg/qcm 
Säulen, Träg-er, Wie aus den Abbildgn. 9 und 10 zu ersehen ist, sind 
lI.L.J"' .... ' ..... und Dächer des Ge- die kleinen Räume überdeckt worden mit allgemein 
in Eisenbeton aus ge- bekannten Decken- und Trägerkonstruktionen ; es sind 
worden, undda,nament- frei aufliegende Platten oder kontinuierlich zwischen 
am Mittelbau, auch nach die Träger g-espannte Decken, welche in diesem Falle 
außen, die Eisenbeton-Koll- mit großen Vouten an die Träger anschließen, um da-
struktion unverkleidet blieb, mit zugleich eine günstige architektonische Wirkung 
N~;~~~~~iI§i!J so erhielt der ganze Bau den zu erzielen. Für die Berechnung von quadratischen 
JA Charakter eines reinen Beton· Platten, wie sie über quadratischen oder wenigstens 
und Eisenbeton-Baues. Die annähernd quadratischen Räumen zur Anwendung 
Verschiedenartigkeit der Konstruktionen gab dabei kamen, ist das Biegungsmoment für die Diagonale der 
Gelegenheit, die vielseitige Verwendbarkeit des Eisen- Platte nach der Formel: Mg = q. a· b
d
· C aufgesteIlt, wo-
betons auszunutzen. Wie leicht und zweckentsprechend 12 . 
sich dies ausführen ließ, dürfte allein schon aus dem bei a und b die Spannweiten, c die Senkrechte aus einer 
Schnitt durch den Mittelbau (Abbildg. 8) und den Grund- Ecke auf die Diagonale und d diese selbst bedeuten; 
riß (Abbildg. 9) ersichtlich sein, in welchen die Eisenbe- q ist die gleichmäßig verteilte Belastung, bestehend 
ton-KonstruktionendurchSchwarzhervorgehobensind. aus Eigengewicht der Platte und ihrer Nutzlast. Die 
Was außerdem durch eine solche einheitliche Bauweise Formel liefert zwar für rein quadratische Felder zu 
bei einem großen Neubau erreicht wird, das ist der ungünstige Werte, anderseits gilt sie nicht mehr, 
ruhige und rasche Baubetrieb, während es bei der Ver- wenn das Verhältnis der Seitenlängen a bezw. b zu 
wendung verschiedenartiger Bauweisen ohne gegen- ungleich (>N 2: 3) wird; die Formel wird aber stets 
seitige Hinderung kaum abgeht. 
Die große Verschiedenheit der Konstruktionen von den Münchener Baupolizei-Behörden anerkannt. 
verlangte in jedem Fall sorgfältige Prüfung der zweck- Diese Formel ergibtz. B. für einen Raum von 6,0 · 4,78m 
mäßigsten Ausbildung und genaue statische Unter- Lichtweite folg-ende Platte: Deckenstärke d = 14 cm; 
suchung und nicht bloß die Verwendung eines "Sy· Belastungen: Nutzlast: 4ookg/qm,Bodenbelag: sOkg/qm, 
sternes". Für die Berechnung eier Material-Beanspru- Eigengewicht: 336kg/qm, also Gesamtlast q = 786kg/qm, 
chungen waren dabei die Normen der »Vorläufigen woraus das Biegungsmoment : Mg = 786 . 600 . 478 . 380 
Leitsätze für Eisenbeton" maßgebend. Als größte Be- 12 ' 770 
ton-Beanspruchung wurde demnach C1'b = 40 kg/ qcm fest- = 92500 cmkg folgt. Besteht die Armierung in beiden 
Abbildg. 19. Ansicht des Baues von der Nordseite während der Ausführung. 
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Abbildgn. 8 und 9. Querschnitt und Grundriß 
mit Eintragung der Eisenbeton-Konstruktionen (schwarz) und Kassettendecken. 
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Abb. 11. 
Decke 
tiber 
Raum V!. 
Abbildg. q. 
Mauerlräger 
tiber RaumV!. 
(V erg!. auch 
Abbildg. 12.) 
---.f85---
Decke tiber Raum I - IV. 
~1JI 
- J!t--
AbbiIdgn. Isa u. b. 
Länll's- und Querschnitt, 
bel a) in Abbildg. q. 
Richtungen aus je9Rundeisen von 10 mm Durchmesser, 
so ergeben sich als Beanspruchung für den Beton 
33,20 kg/qcm, für das Eisen 830 kg/qcrn. Wie ökonomisch 
die Ausführung von quadratischen Platten mit Ar-
mierung nach 2 Richtungen ist, geht aus nachstehen-
dem Vergleiche hervor. Würde man denselben Raum 
mit einer gewöhnlichen, frei aufliegenden Platte mit 
einfacher Armierung überdecken, so wäre bei sonst 
gleichen Verhältnissen eine Deckenstärke von d = 20 crn 
und eine Armierung auf 1 mDeckenbreite von 10 Rund-
eisen zu je 15 mrn Durchmesser nötig. 
veröffentlicht worden sind. Die verwendeten Formeln 
stimmen zwar nicht ganz mit den dortigen überein, da 
sich in der Ableitung der letzteren ein Irrtum befindet. 
Die richtig gestellten Formeln, nach denen die Träger 
berechnet wurden, sind nachstehend wiedergegeben. 
Es bedeuten: b die Trägerbreite, h die Trägerhöhe, 
h 2 
f den Krümmungshalbmes'5er, '7 = I + b2' p = Bela-
stung für 1 lfdm, Mo das Moment in Trägermitte, M A 
das Einspannungs- und \l.J1A das Verdrehungsmoment 
an den durch die radialen Träger festgehaltenen 
Sehr günstig in der Kon-
struktion und architektonisch 
wirkungsvoll sind die großen 
Kassettendecken, derenAnord-
nung aus Abbildungen 2, 1 I, 12 
und 13 ersichtlich ist. Sie über-
decken Räume von 12 und 14m 
J. W. und machen den Eindruck 
einer Decke ohne eigentliche 
Träger. Je nach Größe der Ent-
fernung vonRippe zuRi ppe wur-
den die Decken als Ganzes qua-
dratisch berechnet und die auf 
eine Feldbreite entfallende Ei-
sen-Einlage in derbetreffenden 
Rippe vereinigt,. sodaß j~deRip­
pe für sich in Jeder Richtung 
einen Platten balken bildet. Wa-
ren dieRippenabstände zu groß, 
so wurden die Rippen in Rich-
tung der kleineren Spannweite 
als Plattenbalken ausgebildet, 
während die Rippen senkrecht 
dazu bloß zwischen die ersten 
gespannt wurden. In beidenFäl-
len wurde die Deckenplatte je 
eines Feldes quadratischausge-
bildet, sodaß nurDeckenstärken 
von 6 cm nötig wurden. 
Abbildg. 17. AusfUhrung der Decke unter dem Präpariersaal. 
Durch das Fehlen von Un-
terstützungen in der Vorhalle 
wurde eine besondereKonstruk-
tion notwendig zur Aufnahme 
der Lasten der großen Kasset-
tendecke, sowie zum Abfangen 
vonMauern und Deckenträgern. 
Zu diesem Zwecke wurde 
eine 30cm starke Wand in dem 
4,20 m hohen Raum als Träger 
ausgebildet und an diesen die 
Kassettendecke aufgehängt.Die 
Spannweite beträgt 14,05 m und 
das aufzunehmende Biegungs-
moment M= 35 500000 cmkg. In 
den Abbildungen 14 und 15 i·t 
die Armierung des Trägers, so-
wieinAbbildung 16die Herstel-
lung des Trägers und dieScha-
lung der Kassettendecke er-
sichtlich. DieArmierung ist eine 
doppelte, um die Druckbean-
spruchunge? dc::s Be~ons zu er-
mäßigen; die ElsenelOlage auf 
der unteren Seite hat 98 qcrn, 
Abbildg. 16. AusfUhrung der Kassettendecke und des Trägers tiber der Vorhalle. 
die obere Armierung 30qcm Querschnitt; damit erge-
ben sich folgende Beanspruchungen: Beton 35 kg/qcm, 
Eisen unten .952 kg ~cm (Zug), oben 5 1Okg/,qcm (Druck). In 
den. halbkrelsformlge~ Vorba~ten sind unter dem Prä-
panersaal und dem Horsaal die Decke mit strahlenför-
mig verlegten Trägern ausgebildet. Vergl. Abbilg. 2 
und die Herstellung einer solchen Decke (Abbildg. (7). 
Bei den fünf, dem nördlichen Mittelbau vorgela-
gerten Apsiden, sowie am Fußring der großen Kup-
pel, kamen ringförmig gekrümmte Träger zur Ausfüh-
rung, deren Berechnung auf Grund von Formeln er-
folgte, wie sie s. Zt. in der »Deutschen Bauzeitung" *) 
-, Verg-l. Jahrgang 1905 S. 357. ZU] Theorie der seitlich ge-
krUmmten Träger. 
r9. Januar {90S· 
Enden, a den halben Winkel dieser radialen Träger 
(vgl. Grundriß Abbildg. 9). Dann ist das Mittel-Moment: 
M - 2 ( + ( I2 + 9' '7) sin a - 9' fJ' a· COS t:t) J - pr - 1 4' ~---:-,"~'-::-;---~""':',---( r2 - 9 . '1) sin 2 a + 2 a (12 + q . fJ) , 
Eins~annungs-Moment: MA =.\10 ' cos (l - pr2 (I - cosa' , 
TorSIOns-Moment: ill1A = Mo ' sin a - pl·2 Ca - sin a) . 
Mit diesen Momenten wurden sodann die Ar-
mierungen bestimmt, wie dies bei gewöhnlichen Trä-
gern geschieht. 
~n den Abbildgn. r8 und 19 ist noch ein Blick in 
d~n Im Rohbau fertiggestellten Präpariersaal und auf 
die Nordfront des Baues während der Herstellung 
wiedergegeben. - (Schluß folgt.) 
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Ueber die Vorschriften für Eisenbetonbauten. 
Von Prof. Il:mil Mörsch in Zürich. 
1. Die preußischen~Bestimmungen vom 24. Mai 1907. 
Dl ie im April I904 erlassenen "Bestimm.ungen iür B.~stimmungen vom praktischen Standpunkt aus etwas EI die Ausführung von Konstruktionen aus naher erÖrtert werden. Eisenbeton bel Hochbauten" enthielten ver- Die allgemeinen Vorschriften über Prüfung, Aus-
schiedene Vorschriften, die von den Unternehmern als führung und bnahme sind gegen früher beträcht-
lästig und drückend empiunden wurden, um so mehr, als lich umfangreicher geworden. Im Al:>schnitt I A., Prüfung. 
ist die Forderung neu hinzuge-
kommen, daß der Unternehmer 
die Druckfestigkeit der Probe-
wUrfe I zum voraus anzugeben 
hat. Die Größe der WUrfel war 
in den alten Vor chriiten zu 20 
oder 30 cm je nach Größe des Z.u-
schJagmateriales angegeben, 1st 
aper nun durchweg zU30cm vor-
geschrieben .KleinereWürfel von 
etwa 20 cm wären jedenfalls ~e­
quemer und würden auch den Im 
Eisenbetonbau vorkommenden 
tärken gedrückter Bauteile eher 
entsprecnen. 
Abbildg. 13. Vorhalle während der AusfUhrung. 
Der unverständliche Passus 
über das Mischen des Betons 
nach Gewichtseinheiten ist ge-
blieben. Diese fethode mag Im 
Laboratorium ihre Berechtigung 
haben, auf der Baustelle aber 
liefern die durch das Gewicht be-
stimmten Mengen von Sand und 
Kies infolge des wechselnde? 
Feuchtigkeitsgehaltes ein unsI-
cheres Ergebnis. ußerdem 
fehlt zunädist den Ausführenden 
der Maßstab [Ur zweckmäßige 
Mischungs - Verhältnisse nach 
Gewichts-Einheiten, Diese Mi-
schungs - Verhältnisse müßten 
dann auch mit dem spezifischen 
Gewicht des Zuschlagsmateria-
les wechseln, denn man wird 
z B. nicht I cbm Basaltgrus und 
-Kleinschlag mehr Zement zu-
setzen wollen als der gleichen. 
aber leichterenRaummengeSand 
und Kalksteinen. Wenn dann 
weiterhin gesagt ist, daß die Zu-
chläge auch in Gefäßen zuge-
messen werden können, so i t 
man praktisch wieder bei der 
sonst gebräuchlichen Methode 
der Mischung nach Raumteilen 
angelangt. Warum das Gewicht 
derZementeinheit, d. h. des. 'uk-
kes zu 57 kg angegeben ist, kann 
ich mirrucht erklären, denn nach 
meinen bisherigen Erfahru'.1gen 
enthalten die äcke der mel ten 
Fabriken So kg Zement. 
Abbildg. 18. Blick in den Präpariersaal nach Fertigstellung des Rohbaues. 
Die Mischung nach Raum-
teilen ist gewiß auch nicht ideal, 
dennderZementläßt sich locker 
oder fest in das Maßgefäß ein-
füllen . Deshalb er cheint die in 
Frankreich und der Schweiz üb-
liche Methode als die be te, wo-
nach das 1ischungsverhältnis in 
so und soviel kg Zement auf 
den cbm Kies und Sand angege-
ben wird, wobei die Mengen 
Kies und and auch wieder ge-
trennt angegeben werden kön-
nen. Au! diese Art ind treitig-
keiten tiber das Ein Ullen des 
Zementes von vornherein auS-
geschlossen und die K9nlrol1e Der Neubau der kgl. Anatomie in München. 
in den amtlichen Bestimmungen die im Entwurf (der spä-
ter nur geringe Abänderungen erfuhr) chon vorher ver· 
öffentlichten Leitsätze" des "Verbandes deutscher Architekte~- und Ingenieur-Vereine" und des 
D eu ts c h en Be to n v ere in s", anscheinend unbeachtet, 
geblieben waren. ~ie neuen Be~timmllngen v~m 24. M~i 
I907 haben hinsichthch der Ausfllhrung zwar die am mei-
sten angefochtenen :funkt~. geändert, auf de~ anderen Seite 
aber wieder neue emschrankende Vorschriften gebracht. 
Im Folgenden sollen die Aenderungen gegenüber den alten 
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wird bedeutend erleichtert. AuUalJen~ i t da Fehlen der Angabe eines äußersten 
Falles ~och emzuhaltenden Minde tgehaltes an Zemept, 
worauf 10 ~en "Leitsätzen" besonderer Wert gelegt .ISt. 
Man darf dles.en mstn.nd als einen fangel der Be Dm-
m~ngen bezeIchnen, namentlich da sie auf der anderen 
ette ~esondere ' icherheiten Hir den Ro ts hutz verlangen 
und dieser anerkanntermaßen doch nur bei genUgendem 
Zementgehalt wirklich gewährleistet wird. ~m Abschnitt I B., Ausführung, ist die hübere yor-
schrilt, daß durchgehende Wände in ihrer ganzen Lange 
~o '1. 
in Angriff zu n~hmen und gleichmäßig 
hochzuftihrenselen, weggefallen; ebenso 
fehlt die Erwähnung des erdfeuchten Be-
tons der bei Eisenb etonbauten nichtver-
wendbar ist. Die neu hinzugekommenen 
Bestimmungen über Mischen und Verar-
beitung des Betons, sowie über die Be-
handlung der Eiseneinlagen müssen als 
durchaus zweckentsprecfiend bezeichnet 
werden. Eine Erleichterung gegenüber 
den alten Vorschriften ist darin einge-
treten, daß jetzt mit der Herstellung von 
Wänden und Pfeilern in einem oberen 
Geschoß schon nach ausreichender Er- -
härtung dieser Bauteile in den unteren 
Stockwerken begonnen werden darf, wäh-
rend früher eine vorherige Abnahme des 
darunter liegenden ganzen Geschosses 
erforderlich war. 
Die Ausschalungsfristen sind für die 
Seitenflächen der Balken, die Säulen und 
die Deckenplatten von 3 auf 8 Tage und 
für die Stützung der Balken von 2 auf 
3 Wochen verlängert worden. Wenn auch 
Im Interesse der Sicherheit der Bau-
aus[Ührung diese Maßregel zu begrtlßen 
ist, so wäre doch für die Ausrüstung 
der Seitenwände der Trägerrippen eine Abbildg. 14· Innenansicht der KlinkerhaUe (Blick nach SUden). 
kürzere Zeit erwünscht. 
Im Abschnitt lC., Abnahme, istneu 
hinzugekommen, daß Probebelastungen 
erst nach 45 tägiger Erhärtung des Betons 
vorgenommen und auf den nach Ern:tes-
sen der Baupolizei-Behörde unbedmgt 
notwendigen Umfang beschränkt werden 
sollen. Ferner ist die Höhe der Probe-
belastung (Auflast 0,5 9 + 1,5 p) von der 
doppelten auf die 11/ 2 fache Gesamtlast 
heruntergesetzt. BeiBelastung eines min-
destens I m breiten Streifens ist die Pro-
belastvon der dreifachen auf die doppelte 
Gesamtlast ermäßigt (Auflast 9 + 2 p). 
Für Nutzlasten über 1000 kg/qm können 
Ermäßigungen bis zur einfachen Nutz-
last eintreten. Bezüglich der Probebe-
lastung von Stützen ist ~uf die UJ?zuläS-
sigkeit von Ueberschreltungen III der 
Beanspruchung des Baugrundes und v~:m 
un~leichmäßigen Setzungen der Baute~le 
aufmerksam gemacht. Der letzt~re HID-
weis ist durchaus nicht überflÜSSig, denn 
mir ist der Fall bekannt, daß eine staat-
liche Eisenbahnverwaltung in den Bau-
bedingungen für ein Lagerhaus di<: pro-beweise Belastung der Säulen iTIlt der Abbildg. 12. Dachgeschoß im Mittelschiff des Ofenhauses. 
füntfachen Nutzlast vorschrieb, was eine 
Beanspruchung des sandigen Untergrun-
des von 10 kg/qcm und elllen Bedarf an 
Belastungsmaterial von 460 t zur Folge 
gehabt hätte . Zu begrüßen ist ferner das 
Wegfallen der eigentümlichen Bemer-
kung über die Probebelastung eines aus 
einem Deckenfelde herausgelösten Strei-
lens; denn bei einer vollständigen Eisen-
betondecke mit Rippen wäre das Her-
ausmeißeln e~ne.sDeckenstreifens gleich-
bedeutend mit eIDer Zerstörung der Kon-
struktion, da der Träger seiner Druck-
gurtu~g beraubt würde. Wenn ~an ~ie 
zuläSSigen Be3.?sp~uchungen emerselts 
genau vorschreibt, ist man anderseits mi t 
der Höhe der Probelast an gewisse Gren-
zen gebunden, der Betrag 0,5 9 + 1,5 P 
kann noch ohne Schädigung der Kon-
struktion aufgebracht werden. 
Die Leitsätze für die statische 
Berechn ung haben gegen früher eben-
falls Erweiterungen erfahren. Die Ermit-
telung der Angrilismomente hat nach 
den für frei aufliegende oder durch-
gehende Balken geltenden Regeln zu 
geschehen. Als durchgehend dürfen Plat-
ten und Balken berechnet werden wenn 
sie überall auf festen, in einer Ebene Abbildg. 13. Innenansicht der OCenhausanlagc vom 2. Brennerpodest aus. 
liegenden Stützen oder auf Eisenbeton- Zementfabrik für Drehofenbetrieb in Eisenbeton. Text vergl. Nr. I. 
balken auiliegen. Bei Anordnung der 
Eisen-Einlagen muß unter allen Umständen auch die Die letztere Vorschrift ist einer richtigen Armierungs-
Möglichkeit des Auftretens negativer Momente sorgfältig weise sehr förderlich, denn es geht nicht an, daß man in 
berücksichtiget werden. der Feldmitte von den durch die Kontinuität verminderten 
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Momenten Gebrauch macht, ohne sich gleichzeitig um die 
negativen Biegungs-Momente an den Stützen zu kümmern. 
Wenn durchlaufende Träger nicht mit Rücksicht auf Kon-
tinuität armiert werden, dann reißen sie über den MitteI-
stützen, wie man es bei einem gewissen "System", das nur 
ganz kurze Uebergreifungen der abgebogenen Stangen 
kennt, tatsächlich beobachten kann. 
Die Vorschriften in § 14 über die Ermittelung der 
äußeren Krähe enthalten aber den in zweilacher Hinsicht 
sehr bedenklichen Absatz S: 
Die rechnerische Annahme des Zusammenhanges dar! 
nicht über mehr als drei Felder ausgedehnt werden. Bei 
Nutzlasten von mehr als 1000 kg/qm ist die Berechnung auch 
für die 1m günstigste Lastverteilung anzustellen." Der letzte 
Satz läßt den Schluß zu, daß man bei kleineren Nutzlasten 
als Iooo kg/qm auf die ungünstigste Lastverteilung keine 
Rücksicht zu nehmen braucht, daß man also einfach alle 
Oeffnungen des kontinuierlichen Trägers als gleichzeitig 
vollbelastet annehmen kann. Diese Annahme würde aber 
den bisherigen Gepflogenheiten der soliden Eisenbeton-
Firmen und auch den allgemeinen Hir die Berechnung der 
Konstruktionen des Ingenieurs geltenden Grundsätzen 
widersprechen, denn die ungünstigste Verteilung der Nutz-
lasten ist immer denkbar, und so gut man einen Balken 
mit einer Oeffnung tur seine ungünstigste Belastu?g, das 
ist die Vollbelastung, berechnet, muß man auch be.lm ~on­
tinuierlichen Träger für die einzelnen Qu~rs~hmtte Ih~e 
ungünstigste Belastung voraussetzen, uno dies 1st eben für 
die meisten Querschnitte eine .teil~eise 1;3ela.stung. Von 
einer nennenswerten Mehrarbeit bel der ncbtigen Berech-
nung kann kaum gesprochen werden, da ausgerechnete 
Tabellen von Winkler und von Griot für die Momenten-
Grenzwertein verschiedenen Querschnitten von kontinuier-
lichen Trägern vorhanden sind.. . 
Nimmt man gleichmäßige VerteIlung auf die ganze 
Länge des durchgehenden Trägers an, so erhält man z. B. 
folgende Momente: 
für 3 gleiche Oetfnungen für 4 gleiche Oeffnungen 
bei 0Al M = + o,o80gl2 bei 0Al M = + 0,077 gl2 
n 1,ol M=-0,100gl2 "I,ol M=-0,107gt~ 
n 1,sl M=+0,02Sg/ 2 "l,sl M=+O,036 9 l2 
Aehnlich liegen die Verhältn,isse. für. die ungtinst!gst 
verteilte Verkehrslast p, denn die für die Querschmtts-
Bemessung maßgebenden Angriffsmomente sind: 
für 3 gleiche Oeffnungen fiir 4 gleiche Oeffnungen 
bei04l M-+O,IOOpl2 beio,4l M=+0,0986pl2 
" 1:0 I M = - 0,ll7 pl~ n 1,0 I M = - 0,120S1>l2 
I,sl M=+0,07Spl2 " ',5 l M=+o,o804pl 2 
Aus dem Vergleich dieser Zahlen ersieht man sofort, 
daß gar kein Grund vorliegt, die in der Rechnung anzu-
nehmende Zahl der Oeffnungen auf drei zu beschränken, 
wenn in Wirklichkeit der Zusammenhang sich auf eine 
größere Felderzahl erstreckt, denn die Momente sind, von 
dem ganz geringen Unterschied bei 0,4l abgesehen, bei dem 
kontinuierlichen Träger mit 4 Oeffnungen sowohl für die 
ständige Belastung g, als für die ungünstigst verteilte Ver-
kehrsbelastung p nicht unbeträchtlich größer als beim 
durchlaufenden Träger mit 3 Oeffnungen. Durch die Be-
schränkung auf 3 Felder wird also höchstens eine geringere 
Sicherheit erzielt, denn die Vorschrift in Absatz S kann 
doch unmöglich so verstanden werden, daß nicht mehr als 
3 Felder zusammenhängend ausgeHihrt werden dürfen. Bei 
den Deckenplatten wäre dies ja tatsächlich unaustührbar. 
. \yenn bei ~utzlast~n, die ,kleiner als 1000 kg/qra. sind, 
wlTkhch nur gleichmäßig verteilte Last vorausgesetzt wer-
den soll, so ergeben sich in den Mittelfeldern so kleine 
Biegungsmomente, wie sie wohl noch von keinem Eisen-
beton-Konstrukteur der Dimensionierung zu Grunde ge-
legt wurden. Während nämlich der einfache beiderseits 
vollständig einrespannte Balken in der Mitte ein Biegungs-
momentvon~ aufweist, erhält man beim durchlaufenden 
24 
Träger mit gleichmäßiger Belastung auf die ganze Länge 
. Mi 1 gZ2 gZ2 Im tte feld das Moment - bezw. -, je nachdem drei 
40 28 
Vermischtes. 
Strauß'sche Betonpfähle im Vergleich mit anderen. Neben 
der Einrammung vorher fertiger und erhärteter Eisen-
beton-Pfähle sind bekanntlich bisher 2 amerikanische Ver-
fahren der Raymond- und der Si m pIe x-Betonpfahl-
Gesellschaften zur Anwendung gekommen von denen das 
letztere auch in Deutschland schon in ß!ößerem Maßstabe 
Benutzung fand (vgl. die "Mitteilungen" Jahr~. 1967 S. 6S ff.). 
Bei dem ersteren wird eine über einen dreiteilJ,gen konischen 
Kern gezogene dünne Stahlhtille mit dies<ml eingerammt. 
oder vier gleiche Oeffnungen vorhanden sind. Je größer 
die Zahl der OeIinungen ist, um so näher kommt das Mo-
ment in den Mittelfeldern dem Wert gl2. Abgesehen da-
24 . 
von, daß überhaupt mit teilweiser Nutzlast in ungüns~g­
ster Stellung zu rechnen wäre, darf auch, wenn nur stan-
dige Last vorhanden ist, nicht mit kleinerem Moment als 
g12. d . I d d d' 
- m en mJtt eren Fel ern gerechnet werden, a le 
24 
nach den "Bestimmungen" vorauszusetzende heie Auflage-
rung der Deckenplatten auf den Trägem und der Träger 
auf den Säulen in Wirklichkeit nicht vorhanden ist. VIel-
mehr bringen letztere durch den Widerstand, den sie der 
Deformation der Platte bezw. des Trägers entgegensetzen, 
das Moment in der Feldmitte dem bei vollständiger Ein-
spannung vorhandenen Wert gl2 näher, sodaß die Momente 
24 
gZ2 glH 
- bezw'-8 tatsächlich zu klein sind. Wenn man mil 40 2 
ungünstigst verteilter utzlast rechnet, gleicht si h der zU 
geringe Wert für den Einfluß der tändlgen Last 9 wieder 
aus, sodaß man dmlO durchweg mit den Werten der Tabel-jen für kontmuierliche Träger rechnen kann. 
Auf Grund der angeführten Gesichtspunkte kommen 
wir zu dem Schluß, da.ß Absat~ 5 14 besser weggebli~­
ben wäre und durch eme BestImmung ersetzt würde, dIe 
einen gewissen Minimalwert des Momentes in den Mittel-
(
912 9Z2) feldern - bis - vorsieht, wenn nur ruhende Last in 
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Betracht kommt. . Das wäre um so mehr angezeigt, als ~ie 
durchlaulenden Elsenbetonbalken nur dann kontinuierb h 
wirken, wenn ihre Armierung zweckent prechend ausge-
bildet ist, sodaß auch bis zu einem gewissen Grade oie 
Geschicklichkeit des Entwerfenden hereinspielt. 
Der nächste Absatz 6 bestimmt die rechnungsmäßige 
Breite der plattenförmigen Druckgurtung bei Platten balken 
zu 1/6 der Balkenlänge nach jeder Seile hin. Damit sind 
auch die Randträger eingeschlossen, während nach der 
früheren Fassung die ganze Breite zu 1/3 der Balkenlänge 
angegeben war. 
Neu ist Absatz 7, der sich mit der Berechnung ring 
aufliegender Platten belaßt und wohl die Ausführenden 
sehr wenig befriedigt : Es dürfen nämlich ringsum auflie-
gende, mit sich kreuzenden Eise.neinlagen verse~en~ Platten, 
wenn die Länge kleiner als die r 1/2fache Breite Ist, nach 
der Formel M = pb
2 
berechnet werden ; dabei sind gegen 
12 
negative Angriffsmomente an den Auflagern Vorkehrungen 
durch Form und Lage der Ei eosmbe zu treffen . 
Wenn es anderseits gestattet ist, die Deckenplatten ~~ie 
kontinuierliche Träger zu rechnen,wird sichin den ungiinstlg-
pb'!. 
sten Fällen in den Mittelfeldern kein größeres Momentals -
12 
ergeben, es wird daher niemand einfallen, die gleiche Eisen-
menge auch noch in der anderen Richtung einzulegen. 
Die Formel M = plJ2 ist ohne jede Rücksicht auf die in den 
12 
verschiedenen Lehrbüchern über ringsum frei aufliegende 
oder eingespannte Platten enthaltenen Formeln angegeben. 
ach meiner Ansicht geht man bei quadratischen Platten, 
die gleichmäßig nach zwei Richtungen armiert we~den 
sollen, vollständig sicher, wenn man für die positiven 
und negativen Angriffsmomente je die HäUte derjenigen 
nimmt, die sich für den nur in emer Richtung durchlau-
fenden Balken ergeben würden. 
Bemerkenswert ist noch der neu hinzugekommene b-
satz 8, wonach die rechnungsmäßig sich ergebende Dicke 
der Platten überall auf mmdestens 8 cm zu bringen ist. 
Wenn hierdurch auch gewisse aul den Wohnhausbau zu' 
geschnitt!!ne peckensyste!lle in Mitleiden chaft gezogen 
werden, Ist diese Vorschnft doch on gutem Einfluß. -
(Fort etzuog folgt.) 
Nach Lö ung des mittleren, keiHörmigen KernsLÜCkes k~nI?- dann der ganz~ Kern I~icht heraus~ezogen werden 
Die Im Boden verbleibende ElsenhUlle WIrd dann mit Be-
ton ausge~ta~pft. 1;3 ei dem imple.\-Verfahren wird da-
gegen eil? m sl~h steIfes Rohr mit einer au einander klap'p-
baren SpItze,. die .zunä hst geschlossen gehalten wird, em-
gerammt. Beim ~lDstampfen von Beton und nziehen des 
Rohres öffnet Sich dann die ,pitze und so wird unter ab-
wechselndem Einstampfen und allmählichem Hochziehen 
des Rohres nach und n~ch der ganze vom Rohr bisher 
elOgenommene Raum mIt Beton gefUllt Bei heiden Ver-
No, 2. 
fahren werden ebenso wie bei dem Einrammen von Be-
ton pfählen, schwere Rammen erforderlich, wenn auch bei 
dem Einram~en ~er Eis~nhülle na~ürlic~ eine geringere 
Reibung zu uberwmden 1st, als beim Elsenbeton - Plah!. 
Beide Verfahren besitzen dafür aber auch dieselben Vor-
teile wie letzterer, d. h. unmittelbares Erreichen des lesten 
Baugrundes durch Rammarbeit, starke Verdichtung des 
Bodens um den Plahl und dadurch hohe Tragfähigkeit. 
Ein Vorteil gegenüber dem eingerammten Eisenbetonpfahl 
ist die Ersparung ~es Apparates tür die Einformung der 
Pfähle und des Zeitverlustes tür deren Einlormung und 
Erhärtung, welch' letzterer allerdings nicht immer m Be-
tracht kommt. Anderseits dürlte die Einrammung des 
Eisenbetonpfahles, wenn es sich nicht um sehr schweren 
Boden handelt, rascher vor sich gehen, als die Herstel-
lung eines Pfahles nach den beiden anderen Verfahren, 
ferner wird im eingelormten Eisenbetonplahl eine hohe 
Festigkeit des Betons und eine richtige Lage der Eisen-
Einlagen mit größerer Leichtigkeit und Sicherheit zu er-
zielen. sein, wie bei den am Ort eingestampften Pfählen. 
Das Simplex-Verfahren dürHe dem Raymond- Verfahren 
durch die größere Einfachheit, die stete Wiedergewinnung 
der Pfahliorm und auch durch größere Tragfähigkeit über-
leRen sein, wo es daraut ankommt, auch die Oberflächen-
reibung der Plähle im Erdboden tür diese auszunu~zen.-:-
Die Raymond-Gesellschaft. hat dan~ n<?ch elll wei-
teres Verfahren ausgebildet, b.el den: sie .. elll teleskop-
artiges Rohr benutzt, das ~uf elller mit Spulrohr verse~e­
nen Spitze auiruht, mit dieser bis zur verlangten Tiefe 
Balken bei T (Abbildg.6). 
Balken bei U (Abbildg. 6). 
Abbildg. 11. Einzelheiten der Eisenbeton-Konstruktion 
des Ofenhauses. (VergI. Abbildgn. 5 und 6 in Nr. I.) 
Zementfabrik für Drehofenbetrieb in Eisenbeton. 
Rohrende heraus in das umgebende Erdreich ein, an weiche-
ren Bodenstellen kräftige Wülste bildend, sodaß auf diese 
Weise wieder eine sehr bedeutende Reibung und hohe 
Trag!ähigke~t erzielt wird. Der Verbrauch ~n BetoIl; ist 
dabei natürlIch größer, als dem RohrquerschOltt entspncht, 
und wohl auch etwas größer als beim Simplex-Verfahren, 
da hier die vorherige Zusammenpressung der Loch-Wan-
dungen fortfällt. Es nähert sich damit das neue Verfah-
ren dem D ulac' schen, bei welchem unter Verzichtleistung 
auf die Anwendung eines die PiahHorm bestimmenden 
Rohres lediglich durch ein zugespitztes Fallgewicht ein 
der Piahllänge entsprechendes Loch in den Boden ge-
schlagen wird, dessen Wände durch die Kompression 
des Bodens soviel Standfestigkeit erhalten, daß das Loch 
mit Beton ausgestampft wernen kann. Dieses Verfahren 
bietet aber kaum die volle Sicherheit wie die vorher be-
schriebenen und ertordert jedenfalls den höchsten Be-
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Auskragung bei S 
(Abbildg. 6) 
Balken bei X (Abbildg.6). 
(Text vergleiche in Nr. 1.) Dachbalken bei W (Abbildg. 5). Kragbalken bei V (Abbildg.S). 
einspült und dann mit Beton füllt . Auch hier geht die 
EisenhüUe verloren, und natürlich kann bei der ~inspü· 
lung nicht dieselbe.Tragfähigkeit erreicht werden, wie bei 
der Einrammung biS zum testen Baugrund. 
Ein neues, sehr einfaches Verfahren, das die Kosten 
des Rammens erspart und doch eine hohe Traglähigkeit 
sichert, ist nun das auch in Deutschland patentierte des 
russischen Ingenieurs Strauß, dessen Auslührungsrecht 
für Deutschland neuerdings durch die Firma D ycker-
hol! & Widmann A.-G. erworben ist. Es wird dahei zu-
nächst ein unten offenes eisernes Rohr in der üblichen 
Weise wie ei!l Brunnenrohr durch .Abbohren. bis zur ge-
wünschten TIefe abgesenkt, dann 10 der gleichen Welse 
wie bei den vorher erwähnten Pfählen mittels zylindrischer, 
mit automatisch sich öffnender Bodenklappe ausgerüsteter 
Betonkasten schrittweise gefüllt. Der Beton wtrd dabei 
wie vorher unter n,llmählichem Hochziehen des Rohres in 
Lagen ei ngestampft. Er preßt sich dabei auch seitlich am 
29. Januar 1908. 
ton-Verbrauch. der den ursprünglichen Lochquerschnitt 
wohl bis zum mehrfachen überschreiten kann. Das Strauß-
sche Verfahren ist auch für den Fall anwendbar, daß die 
Pfähle bis ins Grundwasser reichen. In diesem Falle ist 
nach Absenkung des Rohres bis zur gewünschten Tiefe 
zunäch t ein unterer Verschluß herzustellen durch Ein-
bringung eines mit Zementmörtel gefüllten Sackes, in den 
dann noch Steine eingestampft werden. Dann ist eine 
Trockenlegung des Rohres und eine Fortsetzung der Ar-
beit in der vorbeschriebenen Weise möglich. Es Ist dabei 
allerdings ein besonders scharfes Ineinandergreifen des 
abwechselnden Einstamp[ens des Betons und das H{)ch-
ziehen des Rohres erforderlich, damit nicht am Rohrende 
zuviel Wasser eintritt. Dem Nachteil eines geringen Ein-
dringens von Wasser ist durch möglichst trocken einge-
brachten Beton zu begegnen . 
Das Verfahren ist von der Firma in Süddeutschland be-
reits in größerem Maßstabe mit Erfolg verwendet lI'orden. 
I5 
Es bietet den Vorteil der Billigkeit bei schnellster Aus-
führung, da mit Rücksicht auf den Fortfall kostspieliger 
MaschInen an vielen teilen des Baues gleichzeitig gear-
beitet werden kann . Auch daß die Ausführung ohne Er-
schütterungen vor sich geht, ist in vielen Fällen ein Vor-
teil und ermöglicht die Anwendung auch in unmittelbarer 
Nähe baufälliger Gebäude. Ebenso ist es von Vorteil, daß 
sich Hindernisse, auf welche das Rohr trifft, leicht beseiti-
gen lassen, und schließlich auch der Umstand, daß man 
beim Abbohren der Rohre ein vollständig klares Bild 
von den Untergrundverhältnissen gewinnen kann. - Der 
Ingenieur hat also jetzt bei der Anwendung von Beton-
pfahlen eine reiche Auswahl der Herstellungsmöglichkeit. 
Alle führen zum Ziele. Ob das eine oder das andere 
als das Vorteilhafteste zu bezeichnen ist, wird je nach den 
Umständen nur von Fall zu Fall zu entscheiden sein. -
Eieenbeton-Schornsteine mit gleichzeitig ale Form dienen-
der Umhüllung aus gebranntem Ton. Während man Eisen-
beton-Schornsteine meist mit einfachen Mänteln oder bes-
ser mit 2 von einander unabhängigen läntel n herstellt, von 
denen dann der innere die AUfgabe hat, die äußere tra-
gende Hülle vor übergroßer Erhitzung und Rissebildung 
zu schützen *), werden seit einigen Jahren in Amerika solche 
chornsteine auch derart hergestellt, daß sie eine innere 
und äußere, nur durch einzelne senkrechte Stege verbun-
dene Hülle aus schart gebranntem Ton erhalten, die wäh-
rend der Ausführung als Form für den Eisenbetonkern 
dient und denselben später gegen atmosphärische und che-
mische Einflüsse schützen soll. Ein Beispiel dieser Konstruk-
tionsweise ist in den beiden Abbildungen dargestellt, die für 
einen 45,7 m hohen Schornstein in La Crosse, Wis., die Ab-
messungen der Tonh üBen rechts für di e unteren 24,4, link für 
die oberen 21,3 m wiedergeben. Im unteren Teile waren 
in den Beton 25 mm starke senkrechte Eisen in rd. 27 ami 
und wagrechte Eisen von 12 mm Stärke in 23 cm Ab tana 
eingebettet. Letztere li egen in Höhe der 'toßfugen der 
Tonschalen. Im oberen Teile waren die senkrechten Eisen 
nur I2mm stark, !iie .wag- _ .,._ 
rechten lagen 1D Jeder ~ ~ 
zweiten wagrechten Fuge J5 ;a 
der chalung, a~soin4.5cm l. ) ~ 
Abstand. Sämthche Elsen 
bestanden aus piralig 
verdrehten täben . Der iji it.:r, 
chornstein stand auf ei- 8 "1 .. ".. • 
ner 1,52 m starken, unten 17,"" ~ ~..., 
6,lo.6,lo,oben),65 ·3,65 m - .l..swniHa-b. 
messenden Elsenbeton- ~ ~ ZII"" 
platte mit gekreuzten und 
außerdem noch in der Diagonalrichtung angeordneten 
Eiseneinlagen. 
Wie "Engineering ews" vom 3. September 1907 mit-
teilen, wurde dieser Schornstein knapp 4 Wochen nach 
seiner Fertigstellung durch einen turm umgeworfen . Er 
wurde etwa 1,2-1,5 m über der Fundamentplatte abge-
brochen etwa da, wo die tief in die Fundamentplatte etn-greifend~n Ankereisen im chornsteinmantelaufhören. Die 
unteren 15 m blieben auch im Falle noch fest zusammen 
der obere, jüngere Teil, der im Fall noch eine Giebel-
wand streifte, wurde zerschmettert. Ueber die Windstärke 
gehen die Meinungen auseinander. Während dieselbe von 
einer nur etwa 1,5 km entfernten Wetterwarte als unter der 
der Berechnung zugrunde gelegtefol Grenze ang~geben 
wurde wird von anderer SeIte verSichert, daß es Sich um 
einen Tornado mit sprungweise wechselnder.Wind;ich~ung 
gehandelt habe. Für letztere Angabe spncht VielleICht, 
daß der Schornstein nicht in der von der Wetterwarte 
angegebenen ~indri.chtung fiel. Si!ld also gen~.uere ~­
gaben über die bel dem Falle WIrkenden Krafte m ht 
zu machen, so scheint doch aus dem Befunde hervor-
zugehen, daß nicht sowohl ein Zerdrücken des noch 
nicnt genügen~ er~ärteten ~etons (r P<;>rtland-Zerr.tent 
auf 3 reinen I' lußkies), als etn Herausreißen der Elsen 
aus dem Beton an der Zugseite stattgefunden hat. E 
sei bemerkt daß die töße der lotrechten isen ledig-
lich durch Uebergreifen derselben, ni ht durch eine so~­
stige Verbindung hergestellt waren, und daß aueh ZWI-
scnen den lotrechten und wagrechten Eisen keine Ver-
bindung bestand. Der Fall mahnt jedenfalls zur Vor icht 
ID bezug auf die töße der senkrechte? Eisen. . Lange 
Ueberdeckung unter Umständen mechamsche VerbIndung 
dürfte sich empfehlen, damit auch bei noch jungem Beton} 
wenn die Haltfestigkeit noch nicht ge!lüg~Ild au~gebildet 
ist außergewöhnliche Kräfte noch mtt SIcherheit auf ge-
no'mmen werden können . 
Im übrigen k, nn der geschilderten Au ~ildung wei e 
eines Schornsteines, abgesehen von der Erleichterung der 
.) VergJ. z. B. Deutsche Bauzeitung, Jahrg. I903, . 263 lind 
"Mitteilungen" ]ahrg. 1906, . 25· 
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Herstellung, .kein Vorzug vor den einheitlich in Eisen-
beton und mit Doppelmantel au geführten chorn teinen 
zuerkannt werden, um so mehr als ein Bedürfnis für eine U.m~.antel~ng des Betons als' chutz gegen chemische 
Emflusse slcn doch nur in ganz besonderen Fällen als 
nötig erweisen dürlte. -
El8e~beton als~rsatz für Panzerplatten bei Kriegsschiffen 
Den Ital~enern geb.ührt das Verdienst, den Eisenbeton zum 
Bau kleInerer Schiffe und Prahme zuerst praktisch ver-
wertet zu ha~en . (Ver.gl. "Mitteilungen", . 84 Jahrg. 1907.) 
Jet~t geht die Na~hncht durch die Tagespresse, daß der 
lt.ahemsche .IngeOle~r Lor~nlO d'Adda in Genua im Ver-
em der chiHsmgemeure dte Anwendung des Eisenbetons 
als Ersatz von :ra~zerplatten bei Kriegsschiffen empfohlen 
habe. Nach Mtttellung der "Neuen freien Presse" soll der 
larineminist~r Schießversuche in Muggiano angeordnet 
haben auf Elsenbetonwände, die nach dem Vorschlage 
d 'Addas konstruiert und auf beiden eiten nur durch eine 
dünne tahlplatte gedeckt sind. Der Erfinder rechnet an-
geblich für ein Linienschiff eine Ersparnis von 8 fill 1. 
heraus, w~nn !iie ~rupp'schen Panzerplatten durch seine 
Konstruktion mElsenbeton ersetzt werden. Die außer-
ordentliche Widerstandsfähigkeit eines zähen Betons von 
entsprechender Zusammensetzung gegen chußwirkung, 
namentlich, wenn die Oberfläche gegen die unmittelbare 
toßwirkung geschützt wird, ist durch den Festungsbau 
ia zur Genüge erwiesen. d ' dda will dann im russisch-
Japanischen Kriege wei tere Beobachtungen gemacht haben, 
die ihn zu seinem Vorschlage führten . bgesehen von der 
Frage der Kosten ist dabei auch der Umstand von Be-
deutung, daß das spezifische Gewicht des Eisenbetons nur 
zu 2,4, aas des Stahls zu 8 anzusetzen ist, sodaß die Eisen-
betonumhüllung ohne Gewichtsvermehrung erheblich ver-
stärkt werden könnte. Erscheint der Geoanke darnach 
nicht al ein solcher, der ohne weiteres von der Hand zu 
weisen wäre, so ist doch zunächst abzuwarten \Va bei den 
chießversuchen herauskommen wird. - ' 
Literatur. 
Armierter BetoD. Monatsschrift für Theorie und Praxis 
des gesamten Betonbaues. In Verbindung mit Fachleuten 
herausgegeben von E. Pro bst. Verlag von Juliu. p rlO-
ger in Berlin. Preis 16 M. -
Mit Beginn des Jahres erscheint eine neue Zeitschrift 
über Eisenbeton, deren I. Heft uns vorliegt Die ufgabe 
dieser Zeitschrift soll sein, die Leser "mit allen Fortschrit-
ten in der Theorie und Praxis des gesamten Beton- und 
Eisenbeton-Baues bekannt zu machen," also ein weitge-
stecktes Ziel. Ein besonderes Augenmerk will die Zeit-
schrift auf die" Verwertung wis en hahlicher Untersuchun-
gen für die Bedürfnisse der Praxis richten" . D I. Heft 
enthält auf 28 kleinen Quartseiten einen Bericht des Her-
a~sgebers ü.ber den heutig~n tand von Theorie und Pra-
XI oe armterten Betons, eIDe kurze Rund chau, die fort-
laufend fortgesetzt werden soll· einen rtikel von Prof. 
chüle in Zürich über die Methoden zur experimentellen 
Untersuchung de armierten Betons· einen Abdruck der 
kürzlich erschienenen Vorschriften des ö terreichischen 
Ministeriums des Inneren für die Herstellung von Trag-
werken aus tampfbeton oder Betoneisen. An ausgeführ-
ten. Beispielen ~ver!ien nur eine Tiefgründung mittels Beton-
pfeIlern und Mttt~llungen über au geführte Bauten in Un-
garn gebracht, die entsprechend illustriert ind. Das Heft 
enthärt ferner kurze ~tteilungen über Patente, Vermisch-
tes un~ Bücher-Anzetgen. Außerdem will die Zeitschrift 
das bel Büc~ern schon angewendete Prinzip der sachlichen 
"Selbstanzeige" auch auf das praktische Gebiet übertragen. 
~in Be.ispiel ist im I . Heft aulgenommen. ußerhalb oe 
eigentlichen Rahmens der Zeit chrift liegt ein Artikel von 
Prof . Förster in D!e de~, der Betr litungen über den 
~udlengang der BaulOgemeure an den preußischen Tech-
DI chen Hochschulen enthält. Es i t die Absicht des Her-
ausgebers, ähnlichen, das gesamte Gebiet des Bauinge-
nieurw~sens . berührenden Fragen dauernd einen Platz .in 
der Zelt chnlt zu gewähren. Der Inhalt des I. Heftes Ist 
hie~nach so r.eichhaltig, daß naturgemäß auf die einzelnen 
ArtIkel nur elO bes hränkter Raum entfällt. Bei weiterem 
f-usbau der Zeits hrift wird eine so vielseitige Teilun{t in 
Jedem .Hefte. daher kau!ll dur hführbar ein Im übngen 
verspncht die nel;le Zeitschrift, eine wertvolle Ergänzung 
der schon auf diesem Gebiete vorhandenen Veröffent-
lichungen zu werden. -
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